! 


bon Drohungen iſt dieſe Löſung zu erwarten. 


und Conferenzen wären für Polen wirklich wichtig; 
dieſel ürden die Unmöglichkeit klar beweiſen, den 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag no 8 
Roe 7 
wreis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 7 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher . 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 
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1903. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. Juli 1653. 


Die erſte Feuerordnung. 
1667. 


Die Jacobskirche wird den Luthe riſchen ab 
enommen. 
ie altſtädtiſche Kirche wird eingeweiht. 
Es wird hierſelbſt ein Landtag, wichtig we. 
en der Beſtimmungen in Münzangelegen⸗ 
Heiten gehalten. 
Der präſidirende Bürgermeiſter Heinrich 
Kriger wird von polniſchen Edelleuten in 
ſeinem Hauſe räuberiſch überfallen. 
Der Rath beſchließt, den Rektor des Gym ⸗ 
naſiums Heinrich Schävius, weil er in einer 
gedruckten Diſputation philosophiam Aris- 
totelicam und ihre principia verworfen, 
auch vom Aristotele ſelbſt, daß er scholas 
autoritate sua dementaverit, geurtheilet, zu 
verwarnen, daß er hinkünftig nicht ſo 
ſchlechterdings philosophiam Aristotelicam 
verwerfen ſollte. 8 
Der Commandant der Stadt, General⸗Maj. 
von Reichenbach erhält das Ehrenbürgerrech 
und einen Fackelzug. 


1756. 
1528. 


ae 
1577. 


20. „ 18661. 


1848. 


Politiſche Rundſchan. 


ut Bewegung in Polen. In Bezug auf die 
polnische Frage iſt nichts Neues von Bedeutung 
zu melden, außer daß man in Wien als ſicher erfah⸗ 
ren daden will, daß Rußland die ſechs Punkte defini⸗ 
fid angenommen hat und daß alſo weitere Verhand⸗ 
lungen auf dieſer Grundlage in Ausſicht ſtehen. — 
Die Independance ſchreibt:? „Frankreich wird Polen 
nicht im Stich laſſen, das Intereſſe Europas fordert 
eine gedeihliche Loſung der in Warſchau und Wilna 
Heftellten Frage; aber weder don der Gewalt, noch 
Der 
Friede wird in dieſem Jahre nicht geſtört werden, 
und was das nächſte Jahr betrifft, ſo wird Rußland 
vom Aufſtande  befiegt oder triumphirend aus dem 


Kampfe hervorgegangen ſein, in welch' letzterem Falle 


es vereint mit den Mächten auf Grund der ſechs 


Punkte zum Werke der Verſöhnung ſchreiten kann.“ 


— Nach der Anſicht des „Czas“ ſind die ſechs Punkte 
bedeutungslos. Das Blatt ſagt: „Ein Waffenſtillſtand 


elben würd 


n, 


Eine Warnung für Auswanderer. 
Von Friedrich Gerſtäcker. 


(Fortſetzung.) 

Die gewaltſam aus einem Procerie⸗Vertrag 
befreiten Menſchen, die ich in Braſilien ſprach, 
waren zehn volle Jahre bei ihrem Herrn als 
Sclaven geweſen und, ſeinen Büchern nach, ihm 
noch bis über die Ohren verſchuldet. Es hatte 


ſich aber zufällig herausgeſtellt, daß er ſeine Bü⸗ 


cher falſch geführt, daß er nicht den halben Preis 
eingetragen, den er für ſeinen Kaffee bekommen, 
daß er ihnen, was die Unglücklichen nun einmal 
zum Leben nothwendig brauchten, zu unverſchäm⸗ 
en Preiſen berechnete, und anderes mehr, und 
den Gerichten wurden ſolche Beweise: gegeben, 
daß ſie zuletzt nicht mehr umhin konnten, die nur 
für ihre Paſſage zehn Jahr in Sclaverei gehalte⸗ 
nen Menſchen zu befreien. a | 
; Dieſe Kolonien liegen meiſt alle weit im 
„Innern — ſelbſt die, wohin die Waſunger 


Auswanderer geſchafft werden ſollten, lag nach 


Ausſage des Agenten ſelbſt 14. Tagereiſen weit 
von der Küſte entfernt. Dort hinein muß alſo 


ſechs Punkten gemäß, den Bedürfniſſen der Nation 
Rechnung zu tragen und dieſelben unter der ruſſiſchen 
Regierung trotz ihter Unzulänglichkeit ins Leben zu 
rufen. 150 fürchte deshalb die Conferenzen nicht, 
noch betſderſe cs fie." — War ſchau, den 14. Juli. 
Geſtern ſind einige zwanzig Geiſtliche verhaftet wor⸗ 
den; wie es ſcheint, find es diejenigen, welche im 
Aufttage ihrer Oberen die Kirchenttauer von den Kan⸗ 
zeln verkündigt haben, In Bezug hietauf iſt zu de⸗ 
merken, daß es den Kirchenvorſchriften gemäß drei 
Phaſen dieſet Trauer giebt. Gegenwärtig iſt man in 
die erſte getreten; in der zweiten würde außer der 
Taufe und letzten Oelung die Uebung aller andern 
Saktamente unterbleiben. Erſt in der dritten Phaſe 
erfolgt die Schließung der Kirchen. Augenzeugen er⸗ 
zählen, daß bei Verkündigung der Trauer ein Schluch⸗ 
zen und Jammern in den Kirchen entſtanden iſt, na⸗ 
mentlich von Seiten der Frauen, als ob ein großes 
Unglück über das Land gekommen wäre. — Unter 
den wegen des Krinolinentumults Eingezogenen findet 
ſich auch ein Taubſtummer von ruhigem, in ſich ge⸗ 
kehrtem Weſen; man verſichert, daß er unmöglich hat 
Hand anlegen können. Er wurde als Vorübergehen⸗ 
der von det Polizei ergriffen und abgeliefert, worauf 
ihm, gleich den andern 53, die 4 Frauen nicht aus⸗ 
genommen, 50 Ruthenhiebe aufgezählt wurden. Dieſe 
Exekution fand unterſchiedslos ſtatt, devor man zur 
eigentlichen Beſtrafung ſchritt. — In Goroszewo, “eis 
nem größtentheils deutſchen Orte des Bialhſtocker Be⸗ 
zirks, beſteht eine große Tuchfabrik, deren deutſche Ar⸗ 
beitet General Maniukin gegen die Aufſtändiſchen bes 
waffnet hat. Sie haben vorläufig 300 Schießge⸗ 
wehre erhalten. Edenſo find an die deutſchen Fadrik⸗ 
arbeiter in Lodz Waffen verabreicht; es muß aber ge⸗ 
wünſcht werden, daß es nicht nölhi; werde, Gebrauch 
davon zu machen; denn die Aufſtändiſchen könnten 
leicht einmal Gelegenheit finden, Rache zu nehmen.“ — 
Ueber die Urſachen der Beurlaubung des Marquis 
Wielopolski oder eigentlich ſeiner Entfernung von ſei⸗ 
nem Poſten wird der „Preſſe“ aus Warſchau geſchrie⸗ 
ben: „Wielopolski hatte ſich bereits nach allen Seiten 
hin abgenüzt, ohne in irgend einer Beziehung durch⸗ 
gegtiffen zu haben. Durch die fortwährende Vereite⸗ 
lung der Anordnungen der Regierung in Petersburg 


Alles auf Maulthieren befördert werden, was ſelbſt 
die einfachſten Bedürfniſſe enorm vertheuert. Klei⸗ 
der, Branntwein, Tabak, Schuhwerk it. muß der 
Arbeiter aber von ſeinem Herrn in der Zeit, in 
welcher er für ihn arbeitet, entnehmen, und wer 
will den Pflanzer controlliven, wenn er dem are 
men Teufel fünfzehn oder zwanzig Thaler für ein 
paar Hoſen anſetzt? 
Ich ſage nicht, daß das immer geſchieht, aber 
es kann geſchehen, und der Deutſche, der über⸗ 
haupt im Auslande vollkommen ſchutzlos daſteht, 
iſt nach Unterzeichnung eines ſolchen Contractes 
vollſtändig und rettungslos in der Gewalt ſeines 
Herrn und hat ſpäter Niemanden weiter anzukla⸗ 
gen, als ſeine eigene Dummheit, die ihn blind 
und toll in ein ſolches Dienſtverhältniß hinein⸗ 
ſpringen ließ. i 
Außerdem weiß er noch nicht einmal, wie tief 
er in Schulden ſinkt, bis er nur an Ott und 
Stelle kommt, denn die Transportkoſten werden 
ihm gend annotirt. Die Seereiſe läßt ſich 
leicht berechnen, aber von dem Moment an, wo 
er den fremden Boden betritt, iſt es vollſtändig 
unmöglich, auch nur eine annähernde Berechnung 


| 


| 


war er allmälig in Verdacht gekommen, mit der Na⸗ 
tlonalpattei unter einer Deche zu ſtecken. Sein Con⸗ 
flit mit dem Prinzen Napoleon und dem Grafen 
Branicki ließ ihn namentlich in Folge der Einwirkung 
der Pariſer Polenpattei auf die Tuilerien als eine 
für die Verſtändigung mit den Tuilerien unbequem ge⸗ 
wordene Perſönlichkeit erſcheinen. Den Ausſchlag aber 
gab bei der ruſſiſchen Regierung die Ueberzeugung, 
daß Wielopolski's Verbleiben jedenfalls nur ein Hemm⸗ 
ſchuh ſein würde, wenn eine Wendung eintritt, welche 
ernftere, heroiſche Mittel und Anordnungen erfordert. 
General Berg hat der Regierung in Petersburg be⸗ 
greiflich gemacht, daß er alle Gewalt in ſeinen Hän⸗ 
den haben müſſe, wenn einmal in Warſchau die Mi⸗ 
litär⸗Autorität ausſchließlich einzugreifen hat. Mit 
anderen Worten: Berg hat aus der Entfernung Wie⸗ 
lopolskis eine Bedingung des Verbleiben auf ſeinem 
Poſten gemacht und in der That den Sieg davonge⸗ 
tragen.“ — Die Poſten werden von Inſurgenten über⸗ 
all angegriffen. Man revidirt hauptſächlich die Regie⸗ 
tüngspadete, zuweilen auch Pribatbriefe'“ So haben 
heute zwei hieſige Bankhäuſer ihre Briefe mit dem 
Siegel der Rationaldehörde derſiegelt und mit der 
Aufſchrift „revidirt von der Rationaldehörde“ erhalten. 

Deutſchland. Berlin, d. 15. Juli. Die 
„Kreuzzeitung“ ft ſehr zornig über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der orbereitungscommiſſion für den ſtatiſtiſchen 
Congreß, in welcher bekanntlich Schulze-Delizſch, Leite 
und Virchow als Vicepräſidenten und Beiſitzer gewählt 
ſind. Für die „Kreuzztg.“ kann jetzt der ſtatiſtiſche 
Congreß „alles Mögliche“ ſein, „nur keine Verſamm⸗ 
lung don Männern der Wiſſenſchaft.“ Am Schluß 
fügt das Blatt: „Zum Glück wird uns die Preß⸗ 
Ordonnanz vor einer allzu deutlichen Enthüllung der 
fortſchtittlichen Statiſtik bewahren.“ Unſeren Freunden 
aber möchten wir den Rath ertheilen, die Herren don 
der Fortſchrittspartei möchlichſt unter ſich zu laſſen, 
damit die Vaterſchaft nicht zweifelhaft wird.“ — Zur 
Berichtigung mehrfacher durch die Zeitungen gegange- 
ner Nachrichten wird der „Poſener Zeitung“ amtlich 
mitgetheilt, daß die polniſche National-Negierung noch 
an keinem preußiſchen Staatsangehörigen eine Execution 
hat vollſtrecken laſſen. Die Geſchichten von den Todes⸗ 
urtheilen, die einzelnen preußiſchen Bürgern zugeſandt 


fen angekommen, bleibt 


fortzuführen. In dem Hafe 
es nämlich total ungewiß, ja ſogar ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die nöthigen Maulthiere ſogleich 
bei der Hand ſind, eine ſolche Anzahl von deut⸗ 
ſchen Answanderern mit ihren unpraktiſchen, rie⸗ 
ſenhaften Koffern und Kiſten zu befördern, Viel⸗ 
leicht hat 9 die Regenzeit gerade eingeſetzt, 
und die Wege ſind grundlos. u me IN 
Wochen, 15 Monate lang liegen die Aus⸗ 
wanderer dann oft in einem ungeſunden Hafenort, 
ehe fie befördert werden können, uur zehren indeſ⸗ 
ſen auf ihre eigenen Koſten, denn was ſie brauchen, 
gehört natürlich Alles mit dur Reiſe und wird 
ihnen allerdings gegeben, aber auch berechnet und 
vermehrt von Tag zu Tag ihre Schuldenlaſt. 
In vieſem ſpeciellen Fall that die meiningiſche 
Regierung wirklich Alles, was ihr noch zu thun 
übrig blieb, ia mehr, als wohl noch irgend eine 
Regierung gethan hat, denn gewaltſam zurückhal⸗ 
ten konnte ſie vie Auswanderer nicht. Sie ſandte 
aber auf eigene Koſten einen Beamten nach Ham⸗ 
burg, um ſich dort mit den Behörden in Verneh⸗ 
men zu ſetzen und den armen Teufeln wenigſtens 
jede Sicherſtellung zu geben, die bei einem ſolchen 
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fein follen, ſeien als Moftificationen zu betrachten. — 
Den 16. In der Beſchwerdeſache der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bei dem Herrn 2 uber die Ver⸗ 


fügung der Kön  Regterung zu Potsdam vom Er 
Juni, durch Hehe die Ae ae Deputation 


an Se. Maj. den König unterſagt wurde, iſt dem 
Magiſtrat eine Entſcheidung dahin zugegangen, daß 
die Verfügung der Königl. Regierung als zu Recht be⸗ 
ſtehend aufrecht erhalten worden iſt. Die bereits er⸗ 
nannte Redactions⸗Commiſſion iſt nach dieſem ableh⸗ 
nenden Beſcheide wiederum zuſammengetreten, um eine 
weitere Beſchwerdeſchriſt an den Herrn Miniſter des 
Innern zu entwerfen, da die Angelegenheit durch alle 
Inſtanzen gehenſoll. — Zwiſchen Carlsdad und Put⸗ 
wechſelt worden ſein. N 
Oeſterreich. In der Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes am 15. d. überreichte der Abgeordnete Zibbkiewicz 
eine Petition des internirten Langiewicz, worin dieſer 
um Freilaſſung und die Bewilligung bittet, fi) nach 
1 1 n. 


Frankreich. Man hatte angekündigt, daß 
die militäriſchen Aufgaben in Mexiko mit der Einnahme 
der Hauptſtadt ſo gut wie beendet ſeien. Es bleibt 
denn aber doch Manches zu thun. Wie die „France“ 
verſichert, wird General -Bazaine von Mexiko weiter 
nach Cuernavacg, wo die von Juarez ſelbſt befehligte 
mexikaniſchen Truppen Poſto gefaßt haben, marſchiren, 
den Feind daſelbſt ſchlagen und ſich an dieſem ſtra⸗ 
tegiſch wichtigen Punkte feſtſetzen. 4 


bus follen in den lezten Tagen haufige Depeſchen ge⸗ 


Provinzielles. 

Aus dem Culmer Kreiſe meldet man uns, daß am 9. 
det erſte Roggen gemäht wurde und derſelbe ſehr gut 
iſt. Die Kartoffeln leiden unter der Dürre. Am 12. 
beſtrich ein Gewtiter, hin und wieder mit Hagelſchlag 
einen Theil des Kreiſes, bei dem Hagelſtücke größer 
wie Haſelnüſſe fielen. f 5 

Schwetz⸗ Neuenburger Niederung, Am 
7. d. feierte das Nipkoſche Ehepaar aus Nieder⸗Sar⸗ 
tawitz ſeine goldene Hochzeit. In der Schule zu 
»Schwenten wurde die Ehe bon Neuem eingeſegnet unter 
reger Betheiligung des Publikums. Herr Landrath 
Wegner wohnte der Feier bei. Mit Theilnahme ſah 
man die alten Leute im Kreiſe ihrer- Familie, wie fie 
noch rüſtig und munter ſich bewegten. Sie wurden 
allſeitig beſchenkt. N 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, den 12. 
Juli. Die anhaltende Hizze hat die Ernte ungemein 
beſchleunigt und iſt der Landmann mit Arbeiten über⸗ 
gm um: fo fühlbarer iſt der Mangel an Arbeits⸗ 

räften, der ſich herausgeſtellt hat. Von vielen Gütern 
ſind die Knechte fortgelaufen und der freie Arbeitsmann 


iſt entweder ſchon ſeit dem ganzen Sommer bei den 


Kanalbauten an der Montauer Spitze beſchäftigt, oder 
aber er zieht es vor, für die Zeit der ganzen Erndte 
ſammt Frau und Kind in den Niederungen und beſon⸗ 
ders in daß große Marienburger Werder in Arbeit zu 

ehen. Ueberhaupt iſt es nicht zu leugnen, daß ſeit 
Beginn der polniſchen Revolution ſich unſeres polni⸗ 
Arbeite rſtandes eine gewiſſe Aufſäſigkeit bemächtigt hatz 
Renitenz und in Folge derſelben Dienſtenlaſſung gehört 
gar nicht zu Seltenheiten. Um dieſem Uebelſtande 

iſtig zu begegnen, hat ſich das hieſige Landrathsamt 
veranlaßt geſehen, die Brodherrſchaften und Ortsbehör⸗ 


Privgteontracte möglich war. Dort ftellte es ſich 
auch heraus, daß es die Auswanderer in dieſem 
Fall, wie es ſchien, mit ordentlichen Leuten zu 
thun hatten, und auch der Expedient, Aug. Bol⸗ 
ten, ein Mann ſei, der ſich von allen nicht re⸗ 
ellen Geſchäften fern halte. Es wurde mir ge⸗ 
ſchrieben, daß feine Berheiligung an dieſem Un⸗ 
ternehmen ſchon eine Gewähr dafür gebe, daß man 
es nicht mit einem der ſchmutzigen Geſchäfte zu 
thun habe, die mit Recht in der letzten Zeit die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hätten. 

Was aber wußten die Auswanderer in Wa⸗ 
ſungen davon, mit wem ſie es dort zu thun be⸗ 
kamen, wem ſie in die Hände geliefert wurden, 
als ſie ihr Gepäck nach Hamburg ſchickten und 
ihm ſelber folgten und ſich dadurch den Rückweg 
in die Heimath vollſtändig abſchnitten? Eben fo 
leichtſinnig werden aber noch in jedem Mongt, in 
jeder Woche faſt in Deutſchland ähnliche Contracte 
abgeſchloſſen, ähnliche Trupps von Unglücklichen 
auf's Gerathewoht in die Welt hinausgeſchickt, nur 
zu oft dem Elend preisgegeben, und nicht eher wird 
dem ein Ende gemacht werden, bis man nicht da⸗ 
heim die Auswanderungsagenten ſelber durch Cau⸗ 
tionen zwingt, für Alles das, was ſie den Aus⸗ 


ordnete unſeres Wahlkreiſes, Herr ane 


den dringend aufzufordern bei Annahme eines Dienſt⸗ 
boten oder Tagelöͤhners genau den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen bezüglich der Sehndebächer And Entlaſſungs⸗ 
zeugniſſe nachzukommen. EN; 4 
arienwerder, den 12 Juli. Der Marien⸗ 
welchem ſich auch Turner von Graudenz, Neuenburg, 
Mewe und Marienburg eingefunden hatten. Das Feſt 
erhielt eine befondere Bedeutung durch die von 3 jungen 
Damen vollzogene Uebergabe einer prachtvollen ſeidenen 
Fahne, eines Geſchenkes der deutſchen Frauen und 
Jungfrauen von Marienwerder. 
Danzig, den 15. Juli. (D. 3.) Der Abge⸗ 


Heinr. Behrend, hat, wie wir hören, fein Mandat 
als Abgeordneter niedergelegt. — Verſchiedene Blätter 
bringen einen aus der deutſchen „Pariſer Zeitung“ 
entnommenen Artikel, betreffend den Tod des Dr. 
Fiſchel, welcher außer einigen andern Unrichtigketten 
auch diejenige enthält, daß Dr. Fiſchel als Proleſtant 


geſtorben. Dr. Jiſchel iſt vielmehr als Jude geſtorben 


und, wie wir erſucht werden mitzutheilen, im Beiſein 
des Oberrabiners Iſidor auf der iſraelitiſchen Abthei⸗ 
lung des Kirchhofes Montmartre nach jüdiſchem Ritus 
beerdigt worden. — Die Herren Commerzienrath Heinr. 
Behrend und Max Behrend haben ihre Sitze im Ael⸗ 
teſten⸗Collegium der Kauſmannſchaft niedergelegt. 
Königsberg, den 15. Juli. (Vfd.] In der 
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung verlas der Vor⸗ 
ſizende, Herr Dickert, eine Verfügung der Königl. Re⸗ 
gierung, worin demſelben eine Strafe von 100 Thlrn. 
auferlegt wird, weil er einen Antrag von 27 Stadt⸗ 
berordneten auf eine Petition an den König zur Er⸗ 
örterung geſtellt habe. Herr Dieert ſoll dieſe Strafe 
bei Vermeidung der Exekution binnen 14 Tagen be⸗ 
zahlen. Derſelbe erklärt, daß dies Schreiben, an ihn 
perſönlich gerichtet ſei und daß er die Verſammlung 
erſuche, dieſe Angelegenheit auch nur als eine perſön⸗ 
liche zu betrachten. 
Tilſit. Von der Bürgerſchaft iſt am 8. d. M. 
eine Adreſſe an Se Majeſtät den König gerichtet worden. 
Ino raclaw. (Kuß. W.) Das 1. Bat. des 
42. Inf.⸗Reg. rückte am 12. d von Stettin kommend 
hier ein, und werden heute zwei Kompagnien ihren 
Marſch nach der Umgegend fortfegen; der zur Ablöſung 
des hier cantonirenden Bataillons beſtimmte Truppen⸗ 
theil rückt in den nächſten Tagen hier ein. 
Labiſchin, den 13. Juli. (B. 3) Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr wurde hier unter Glockengeläute die Lei⸗ 
che des Inſurgentenführers Mielenski eingebracht. 
Schon vor 9 Uhr Abends ftrömte eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmenge aus Labiſchin und Umgegend hinaus auf 
die Barciner Chauſſee, wo der Leichenzug kommen mußte. 
Dem Leichenzuge voran gingen viele Hunderte von Bau⸗ 
ern in polniſcher Rationaltracht mit brennenden Fackeln, 
und in ihrer Mitte gewahrte man rieſige Fahnen, die 
ebenfalls von Bauern getragen wurden. Unmittelbar 
darauf kam die zahlreich vertretene Geiſtlichkeit, Lieder 
abſingend, und hinter ihnen der Leichenwagen. Der 
Sarg ſelbſt wurde getragen und zwar ohne alle In⸗ 
ſignien und ohne jegliche Inſchrift, bloß mit einem 
weißen Kreuze verſehen. Hinter demſelben führte man 
das geſattelte Pferd des Verblichenen. Dann folgte 
eine unabſehbare Menſchenmenge und eine Anzahl von 
Wagen ſchloß endlich den großartigen Leichenzug, der 
ſich langſam der katholiſchen Kirche in, Labiſchin zu 


wanderern verſprochen, auch mit ihrem, eigenen 
Vermögen einzujtehen. Das dann die meiſten die⸗ 
„jer Herren zu Grunde gehen würden, iſt voraus⸗ 
zuſehen, aber einem großen Krebsſchaden unſerer 
leiten Verhältniſſe wäre jedenfalls damit abge⸗ 
holfen. . k 
Die Sendung der meiningiſchen Regierung 
hatte aber auch noch außerdem einen directen Er⸗ 
folg für die Auswanderer, denn während dieſel⸗ 
ben, dieſem Contract nach, nach irgend einem Punkt 


der dortigen Pflanzen⸗ oder Selavenhalter über⸗ 


tigte für fie die Ueberſiedelung W Plantage 
eines Mannes, auf der ſich ſchon Verwandte von 
ihnen befanden, die ſich, ihren Briefen nach, wohl 
befanden, und machte es ausdrücklich zur Bevin⸗ 
gung, daß die ihnen etwa erwachſenden Koſten einer 
unverſchuldeten Verzögerung im Hafeuplatz nicht 
angerechnet werden durften. N eee 
Ganz unmöglich iſt es, von hier aus dur 
einen Contract die Stellung der Arbeiter zu ihren 
Brodherrn zu regeln, denn die auſcheinend klarſten 
und einfachſten Aufſtellungen laſſen ſich, wenn der 
Wille dazu da iſt, leicht umgehen oder gerade in 


werder Turnverein feierte geſtern fein Turnfeſt, zu wel⸗ 


der Provinz San Paulo geworfen, irgend einem 


liefert werden konnten, erwirkte der Bevollmäch⸗ 


Betracht kommen. 


bewegte. Das gräflich Skorzewki'ſche Dominium, das 
an der Straße gelegen, war hell illuminirt. Vor der 


. stellt die 8 auf, bildeten. Spa⸗ 
lier und ließen die Leiche, ſo wie die nachkolgende 
Menſchenmenge paſſiren, worauf die Fackeln zuſammen⸗ 


geworfen wurden. Heute findet die Beerdigung velp. 
die Beiſetzung der Leiche in der Mielenski'ſchen Fami⸗ 
liengruft auf dem L { ſtatt. 


Lokales. 


Perſonalia. Der Markgraf Wielopolski, der Chef der 
Verwaltung in Polen, reiſte am Donnerſtage, d. 16. d. M. 
mit dem Kaurrierzuge von Warſchau kommend, hier durch. 
— Der Kaufmann Herr Heilfron befindet ſich nach dem 
„Dzien. Posn.“ auf dem Fort Winiary in Haft. 

— Ats Polen. Weber die Verhaftung in Alexan⸗ 
drawo am 10. d. (. Nr. 82) ſchreibt die „Pof. Ztg.“ Fol- 
gendes: Am 10. d. kamen von Wloclawek mehrere Stabs- 
offiziere mit 80 Soldaten nach der Station Alexandrowo, um 
eine Durchſuchung abzuhalten. Es wurden in Folge der⸗ 
ſelben mehrere Perſonen verhaftet, darunter ein Ingenieur 
Kawer Loncki, ein ehemaliger polniſcher Major Wolunski, 
jetzt techniſcher Bahnbeamter, ein gewiſſer Trojanowski, ein 
Reviſor Krupinski und mehrere Gutsbeſitzer nebſt Geſinde. 
Einige ſicherten ſich vor der Verhaftung durch Flucht. 

— Bam Verkehr... Man ſollte vermeinen, eine einfache 
Wahrheit müſſe ſich leicht und ſchnell eine allgemeinſte Aner- 
kennung verſchaffen. Leider iſt es nicht fo; — die liebe 
Selbſucht macht ſo Viele und in ſo vielen Fällen blind. 
Da iſt vor Jahr und Tag die Beſchränkung aufgehoben wor- 
deu, welcher den Geſchäftsbetrieb der Viktualienhändler auf 
den Wochenmärkten unterlag. Die Vorkäufer, ſo nannte 
man dieſe kleinen Geſchäftsleute, durften daſelbſt früher nicht 
vor 10 Uhr Vorm. ihre Einkäufe machen. 

Eine ſchön. Zeit war das, ſo vermeinen viele Hausfrauen, 
wo ihnen die Vorkäuferinnen keine Konkurrenz machten und 
und möchten heute jene ungerechtfertigt Verkehrsbeſtimmung 
wiedergeſtellt wiſſen. Ein Unrecht ſoll feſtgehalten werden, 
weil — die Hausfrauen die Vorräthe für Küche und Keller 
vielleicht um einige Pfennige billiger einkaufen könnten. Um 
ſolcher eingebildeten Möglichkeit willen ſoll ein Unrecht wie- 
derhergeſtellt werden? — Die Lebens mittelpreiſe auf dem 
hieſigen Wochenmarkte beſtimmt heute nicht mehr bloß 
die Nachfrage der hieſigen Konſumenten. Die Eiſenbahn 
wirkt auch auf den hieſigen Wochenmarktverkehr ein, da fie 
den Aufkauf und den Verſand mancher Viktualien aus un⸗ 
ſerer Umgegend erleichtert. Die Nachfrage auswertiger Kon. 
ſumenten iſt mithin bezüglich der hieſigen Wochenmarktspreiſe 
nicht außer Acht zu laſſen. Doch, wir wollen von den hie- 
ſigen ſogenannten Vorkäufern ſprechen. Wie viele ſind denn 
ihrer, zumal im Verhältniß zu den übrigen Konſumenten? — 
Ihrer ſind eben nur wenige und kann mithin ihre Konkur- 
renz eine erhebliche Steigerung der Lebensmittelpreiſe nicht 
herbeiführen. Ferner iſt auch das Geld-Käpital, mit welchem 
ſie auf dem Wochenmarkte auftreten, kein ſonderlich großes, 
und dann haben auch fie ein Intereſſe billig einzukaufen, da 
‚fie die Lebensmittel nicht für ſich, ſondern faſt ausſchließlich 
zum Verkauf an den weniger bemittelten Theil der hieſigen 
Bevölkerung ankaufen, wozu noch kommt, daß, abgeſehen 
von anderen Rückſichten, ihr geringes Betriebskapital ſie 
gleichfalls zum ſchnellen Umfaß zwingt, d. h. zum Verkauf 
mit ſehr geringem Vortheil. Wie ungerechtferkigt iſt daher 
die Klage, daß durch die nenen der Vorkäufer beim Ein⸗ 
kaufe auf dem Wochenmarkte die Lebensmittel erheblich ver- 
theuert werden. Warum ſollen nun die Beſagten erſt nach 
10 Uhr, wie es früher polizeilich beftimmt war, ihre Ein- 
käufe auf dem Wochenmartte machen? — Sie zahlen aber 
auch, das wolle man nicht vergeſſen, für ihren fie kümmer 
lich nährenden Geſchäftsbetrieb Abgaben. — Mit welchem Rechte, 
fo fragen wir weiter, ſollen die Vorkäufer gezwungen wer⸗ 
den billiger zu verkaufen, d. h. für einen niedrigeren Preis 
als den, der ſich durch Nachfrage und Angebot herausſtellt? 
Sie wollen ihre Erzeugniſſe zu dem möglichſt höchſten Preiſe 
verkaufen und dieſen glauben fie dort zu“ erzielen, wo 
keine Beſchränkung auf dem Verkehr laſtet. Eine kluge und 
gerechte Verkehrspolitik wird daher alle Verkehrshinderniſſe 
und Verkehrsbelaſtungen forträumen, um recht viele Verkäufer 
an den Markt zu ziehen, denn je größer ihrerſeits das An⸗ 


das Gegentheil verkehren. Ich habe ein ähnli⸗ 


ches Beifpiel ſchon früher kin der Gartenlaube er⸗ 
wähnt, wo den Arbeitern von einem dortigen 
Pflanzer ein Stück Land zu eigener Bearbeitung 
zugeſichert war, das ſie im Urwald angewieſen 
bekamen, und das ſie, als ſie es urbar gemacht 
und zwei Jahre benutzt hatten, wiederhergeben 
mußten, um aufs Neue, angeblich für ſich, in 
Wirklichkeit aber für ihren Herrn, eine neue Strecke 
auszuroden. Es ſoll übrigens jetzt von der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung ein Geſetz erlaſſen ſein, das 
dieſe Arbeiterverhältniſſe regelt, und ſobald ich es 
bekommen kann, werde ich es Ihnen mittheilen. 

Meiningen iſt noch außerdem den anderen 
Regierungen darin mit einem guten Beiſpiel vor⸗ 
angegangen, daß allen Agenten bei Vermeidung 
der Coneeſſtonsentziehung unterſagt iſt, Auswan⸗ 
derer auf derartige Procerieverträge zu beförvern, 
und das iſt vor der Hand das einzige Mittel, 
dieſem Unweſen zu ſteuern, ſo lange nicht von 
einer deutſchen Centralgewalt deutſche Auswande⸗ 
rer geſchützt werden können. Das Unding des 
deutſchen Bundes kann dabei natürlich nicht in 


(Schluß folgt.) 


gebot, deſto 1 abe Preis. Die ſtädtz rd 
verdienen nur Dank, daß fie auf dem artle eine freie 
Konkurrenz hergeſtellt haben, nur ſie lockt Verkäu r an und 
nur durch fie wird der möglichſt kleinſte Preis herbei „ 
d.h. das Intereſſe der Käufer gefördert. Mit der Klage, 
daß die ſogenannten Vorkäufer die Lebensmittelpreiſe erheblich 
ſteigern, hat es Nichts auf ſich und dieſelben würden nicht 


niedriger werden, wenn die borgedachte Verkehrsbeſchränkung 
wieder eingeführt würde, vielmehr hiemit nur ein Unrecht 


begangen werden gegen jene kleinen Geſchäftsleute, die Ver, 
eren die Suter. Bac keinen Rechtsanſpruch haben 
auf Koſten Anderer vortheilhaft für ſich einzukaufen. Wer 
o Etwas fordert, der begehrt mittelbar das Eigenthum eines 

nderen, iſt in Prazi ein Kommuniſt. Anders mag es ſich 
mit der Klage verhalten, daß ſich die Vorkäuferinnen bei 
ihren Einkäufen gegen andere Käuferinnen Ungebührlichkeiten 
erlauben. Nun, dagegen giebt es Mittel: — die Polizei 

Richter. 

d * Fi der Bekanntmachung des Magiſtrats, daß der- 
ſelbe bierorts ein Droſchtenfuhrweſen konzeſſioniren wird, ſoll, 
wie wir vernehmen, eine Aktien-Geſellſchaft zuſammentreten 
wollen, um Droſchken einzuführen. Ein Geſchäf smann ſoll 


auch die Abſicht haben einen Omnibus für den Verkehr 


wiſchen Stadt und Bahnhof Thorn einzurichten 
3 ee Sum Paſtverkehr. Das Kgl. Polamt hat, wie das 
auch bei anderen 


ten eingeführt. 


gleich ſie auch der zeitigen Kontrole entbehrte. 


— Witterung. Wir leben Mitte Juli, alſo in den 
Hundstagen, 1135 ſeit drei Tagen weht ein ſo empfindlich 
ſchneidender Weſt, daß der Paletot und das wolleue Tuch 


nicht zu entbehrende Kleidungsſtücke ſind. 
u re 


nunmehr nicht 


Poſtanſtalten nun der Fall iſt, ſeit dem 
16. d. Mts. für die Herausgabe der Zeitungen Kontrol⸗Kar, 
Auf der einen Seite iſt dieſe neue Einrich- 
tung ſehr dankenswerth, fie erleichtert den Abonnenten für 
den Fall des Ausbleibens einer Zeitungsnummer die Nekla- 
mation, allein auf der anderen Seite koſtet die Kontrole, da 
jede Nummer auf der Karte abgeſtrichen wird, viel Zeit. 
Mit Rückſicht hierauf hörten wir ſehr oft die Aeußerung, daß 
die frühere ſchnelle Expedition den Vorzug verdiene, wenn⸗ 


An den Thoren wird die Kontrolle 
los gegen die nach der Stadt Kommenden 
bezüglich der Mahl- und Schlachtſteuer geübt, ſondern auch, 
wie wir aus eigener Wahrnehmung wiſſen, mitunter gegen 


Perſonen, welche aus der Stadt fahren und Waaren ange · 
kanft haben, wahrſcheinlich um die Ueberzeugung zu gewin 
nen, daß keine der zur Zeit verbotenen Artikel ausgeführt 


werden. 


— Die Schüthenbräderſchaft bielt am Mittwoch den 15. 


bis Freitag den 17. d. ihr Königsſchießen ab. Leider be 
günſtigte die Witterung, Kälte und Regen, das Feſt nicht, 


und waren die Abend⸗Konzerte ſehr ſchwach beſucht. 


Den beſten Schuß (den Königsſchuß) miachte Herr Knaack 


für Herrn Baurath Kaumann, den 


zweitbirften ' (1. Ritter) 


Herr Trykowski für ſich, den drittbeſten (2. Ritter) Herr 


Wilckens für ſich. 


An das Schießen ſchloß ſich ein beſcheiden nes Mahl und 


ein Tanzvergnügen. 
Eingeſandt. 
An 
die Bewohner von Schwetz 
u 


= Ber 5 
Erinnerung an den 11. und 12. Juli 1863 
die Thorner Sänger. 
Du freundliches Städtchen im Weichſelthal, 
Dir ſenden wir unſere Grüße; 
Hab' innigen Dank, viel tauſendmal, 
Für Spenden reichſter Genüſſe, 
Für all' die Lieb' und Herzlichkeit, 
Mit der Du uns Kränze gewunden 
Bei Deiner Sanges-Sehihteit 7 
O, göttliche, fröhliche Stunden! 


Du haſt uns den Pfad mit Roſen beſtreut, 
Der hin zur Feſthalle führte, 

Bereitet haſt Du uns überall Freud', 

Daß alle die Herzen es rührte; 

Als unſer Geſa 


mg nun zum Himmel drang, 

Von ſäuſelnden Lüften getragen, 

Die Bruſt eines Jeden dor Wonne ſprang; — 
Heil, dieſen köſtlichen Tagen. 


Ein bleibendes Denkmal-haſt Du uns geſtellt 
Tief unten, auf Herzensgrunde, 

Das ſtolz erhebend, die Seele erhellt 

Uns Sängern, vom deutſchen Bunde. 

Wir reichen Dir unſere Bruderhand 

Und rufen vereint, aufs Neue: 

Hoch, heures deutſches Vaterland, 

Hoch, ächte deutſche Treue! 


In ſer ate. 
Bekanntmachung. 10 


Zufolge Verfügung von heute iſt in unſer 


andelsregiſter eingetragen, daß der Kaufmann 
duis Simonsohn zu Thorn nach Eingehung feiner 


he mit Pauline geb. simon die Gemeinſchaft 


der Güter und des Erwerbes mit der Maaßgabe 


aus 


8 chloſſen hat, daß das Vermögen der Ehefrau 
die 


atur des Eingebrachten haben ſoll. 
Thorn, den 9. Juli 1863. N 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Heute Abend keine Liedertafel. a 


aß die Firma Simen Dayidsohn hieſelbſt (Inhaber 


das Knochenmehl per Kahn kommen laſſen 


Bekanntmachung. . 
Zufolge 1 von heute iſt eingetragen 4 Praktiſches Reſultat, K 
A. in unſer Firmen»Regifter welches die Vorzüglichkeit des von dem 

Si [Apotheker R. F. Daubitz in Berlin. 
Kaufmann Simon Davidsohn) erloſchen fit, Gbarlottenſtraße 19, erfundenen R. 5 


die an 8,206. e e Dame vb F. Daubiz ſchen Krzuter⸗kigueurs nachweiſt. 


geſellſchaft „Gebrüder Davidschn“ Inhaber find: f Herrn Apotheker R. F. Daubitz, 
1) der Kaufmann Simon Davidschn Mohlgeboren 

2) der Kaufmann Isidor Davidsohn ar Cb. 19. 

beide hieſelbſt. „ a., bier, Chartgttenſtraße 19. 

Thorn, den 13. Juli 1863. n 85 2 auf meine 5 0 

öniali is⸗Gericht. liche Bekanntmachung vom vorigen Sabre £ 

Knee 0 will ich nicht unterlaſſen, Ew. Wohlge⸗ 


1. Abtheilung. N i 

ent boren davon in Kenntniß zu ſetzen, daß f 

Ei olizeiliche Bekanntmachung. urch den fortgeſetzten vorſchriftsmäßigen 

A bine e er e Hunde | Gebrauch Ihres Kräuter-Liqueurs mein ß 
ſteuer iſt binnen ſpäteſtens 14 Tagen einzuzahlen, Ä ER qu l an 
widrigenfalls deren erecntivifche Einziehung erfolgt. damals noch nicht völlig beſeitigtes HA, 
Thorn, den 14. Juli 1863. morrhoidalleiden nunmehr ebenfalls ganzß 
Der Magiſtrat. 820 ift und ich mich jetzt der beſten 
J ͤ dheit erfreue. 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. eſundheit erfr N 
Durch Miniſterial⸗Reſcript vom 27. v. Mts. 1 a 5 ich = Kurzem, wie dies 

ir ei F auch für E 15 15155 e Tae 
ie Sta orn beſtimmt worden. 5 indr ndigen Frühlings⸗ 
a 5 wir 3 e a n witterung, für welche mein alter Körper 
enntniß bringen, bemerken wir jedoch, daß in den ng 8 
hinſichtlich der Fremdenmeldungen beſtehenden Vor⸗ . He 1 . 9 18 
ſchriften durch den Wegfall der Aufenthalts⸗Karten N mein 115 1755 — Eure insb chen 


nichts geändert worden iſt und daß daher nach 5 
wie vor jeder Fremde gleich nach ſeiner Aufnahme | Kftarfen Huſten, Fieber und bedeutenden 
Kopfſchmerz. 


und ſpäteſtens binnen 24 Stunden auf unſerm 
Polizei⸗Fremden⸗Bureau anzumelden iſt, widrigen⸗ Dieſer üble Zuſtand, welcher in den 
eeiberen Jahren in der Regel bis zum 


falls die ee Be * 
„den 15. Juli 1863. 3 102 N 
ein 5 Magistrat Eintritt der beſtändigen Witterung bei 
Umir anhielt, iſt durch den wieder ange, 
fangenen Gebrauch Ihres Liqueurs N 


Die nach Vorſchrift des §. 19 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Liſte, 
der zu den Stadtverordneten⸗Wahlen ſtimmfähigen 
Bürger, liegt vom 18. d. Mts. ab, in unſerer 
Caleulatur zur Einſicht aus. 

Etwaige Einwendungen dagegen werden inner⸗ 
halb 14 Tagen, während der Dienſtſtunden, in 
der Caleulatur entgegen genommen. Nach Ablauf 
dieſer Friſt wird die Wählerliſte geſchloſſen und 
Reklamationen dagegen ſind ſpäterhin nicht mehr 
zuläſſig. 

Thorn, den 15. Juli 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
auch diejenigen Correspondenten, welche früher 
erklärt haben, die für ſie ankommenden Begleit- 
briefe zu gewöhnlichen Packeten von der Poſt ab⸗ 
holen zu wollen, die gedachten Begleitbriefe zugleich 
mit den dazu gehörigen Packeten, gegen die feſt⸗ 
geſetzte Gebühr von 1 Sgr. für Packete bis 30 Pfd., 
und von 2 Sgr. für Packete über 30 Pfd. ſchwer, 
durch die hier angeſtellten Faetageboten ins Haus 
geſandt erhalten können, wenn ſie einen desfallſigen 
ſchriftlichen Antrag beim Poſt⸗Amte ſtellen. 

Thorn, den 15. Juli 1863. 

Königliches Poſt-Amt. 


Morgen Sonntag, den 19. d. Mts.: 


14. Abonnement⸗Concert 


in Virsin's Garten. 
Anfang 5 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Bei ungünſtiger Witterung findet daſſelbe 
ontag, Abends 7 Uhr ſtatt. 


0 Morgen Sonntag 
TCanzäktränzchen. 
in Platte’s Garten. 
Beſtellungen auf Di. 17190 
ſeinſtes gedämpftes Knochenmeh 
aus der Fabrik zu Martiniquefelde nehmen wir 


entgegen und führen ſolche zu Fabrikspreiſen aus. 
Wir erbitten uns Aufträge recht bald, damit wir 


Bekanntmachung. 
wertig kurzer Zeit ganz verſchwun⸗ 
den nnd erfreue ich mich, wie geſagt, der 
beſten Geſundheit. 
Wenn nun auch die heilſamen Wir⸗ 
kungen Ihres vortrefflichen Liqueurs kei⸗ 
ner Anpreiſung mehr bedürfen, da ſolche 
leur die vielſeitig anerkennenden Be⸗ 
richte feſt begründet find, fo ſtelle ih 4° 
JE. Wehlgeboren dennoch anheim, ob 
Sie dieſe meine nachträgliche Anzeige zur 
Oeffentlichkeit bringen wollen. 
Berlin, den 25. März 1863. 
König, penſ. Kanzlei⸗Direktor und 
Aſſeſſor a. D., Marienſtr. 2. 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 

H. Findeiſen in Thorn. 


Fr.... EREETUIER 
BisioloieTojolgfelelsiclelstsiele[lote! 
Wie ſeit Jahren, werden wir auch in O 
dieſem Jahre zur rechten Ausſaatzeit 2 
2 echten Probſteier Saat-Roggen & 
Weizen, Spanſſchen Doppelt- Roggen, 8 
Ö ... Campiner-Boggen 
Fund alle anderen fremdländiſchen Getreide⸗ 
ſerten aus unſeren direeten Quellen 
beziehen. Gefällige Aufträge erbitten wir F 
uns recht frühzeitig, damit wir prompt. 
liefern können. 2 Es E 
Das landwirthſchaftliche Gtabliffement 
von H. B. Maladins⁵ỹ & Co. 
in Bromberg. ’ 


® . 8 
SS eee eee 
1 Durch ſehr vortheilhafte Einkäufe in 

der jüngſten Meſſe iſt mein Lager aufs 
vollſtändigſte aſſorlürt und empfehle ich insbeſondere 
300 recht fauber geſtickte kleine 
Kragen, ſo wie 200 andere Netze, die 
ich zu enorm billigen Preiſen verkaufe. 

5 as onto. 
Eibe Familienwohnung für den Winter und eine 
Stube für den Sommer zu vermiethen Plat- 
te's Garten. "RER 


können, wodurch bedeutend an Fracht geſpaart wird. 
g H. B. Maladinsky & CO. 
in Bromberg. 


unte 


Toer wegen seiner ausserordentlichen fi itewohlhek: 
E weisse Brust-Syrup >>. 


aus der Fabrik van €. 


| 0 Mayer inBreslau . 


ist ächt zu haben 6 


Atteſte. f 
Seit beinahe 3 Jahren litt ich an den heftig⸗ Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
ſten Bruſtſchmerzen, welche mich durch öfteres und Herr Dr. Praſſe hierſelbſt hat meiner Frau 
ſtarkes Blutſpeien dermaßen angriffen und ſchwäch⸗ zur Herſtellung ihrer Geſundheit, da dieſelbe an 
ten, daß ich faſt zu der leichteſten Arbeit mich nicht einem catarrhaliſchen Bruſt⸗ und Lungenübel lei⸗ 
kräftig genug fühlte, daher ich ſolche denn auch gänz⸗ | det, Ihren Bruſt⸗Syrup empfohlen. Ich erman⸗ 
lich melee mußte. Vergebens verbrauchte ich gele deshalb nicht, dieſer ärztlichen Anordnung 
ganze Flaſchen voll Arzneien und ſonſtige Mittel; | Folge zu geben, um ſo mehr, als Herr Dr. Praſſe 
mir war immer nicht geholfen, bis ich, Gott jet | das vollſte Vertrauen am hieſigen Orte beſitzt und 
Dank, durch den Gebrauch des Mayer'ſchen Bruft- Ihren Bruſt⸗Syrup bereits ſelbſt von früher kennt 
Syrups ſowohl von Blutſpeien, als von allen Bruſt⸗ u. ſ. w. 
ſchmerzen gänzlich befreit wurde. Indem ich allen Seidenberg bei Görlitz am 2. April 1856. 
ähnlich Leidenden obigen Syrup beſtens empfehle, Karl Rob. Silling, 
ſage ich Herrn G. A. W. Mayer in Breslau mei⸗ Kr.⸗Ger. Canzliſt. 
nen innigſten Dank. D 20, ' 5 8 
. ) Jet I). ’ 
Reihe En HERIBERT Der Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik des Herrn 
Siu G. A. W. Meyer erhalt flangenteitie en 
Leipzig, den 25. Januar 1856. theile, welche in den übrigen gebräuchlichen Syrn⸗ 
Herrn G. 5 . Maher in Breslau. pen nicht enthalten ſind; er hat ſich an ‚ala 
Bei meiner kürzlichen Anweſenheit in Chemnitz ein den Schleim in den N hg Hehe be. als 
bei Herrn Richard Hartmann hat ſich bei einem | Organen leicht löſendes Mittel und. Huſten 
mich überkommenen Unwohlſein die Güte Ihres ein, Hülfsmittel anzurathen in r a 
Bruſt⸗ oder Huſten⸗Syrups jo an mir bewährt, Schwindfuchten, Hautausſchlägen, we * = a⸗ 
daß ich Sie andurch bitte, mir 2 oder 3 Flaſchen tarrhaliſchen oder Schlingbeſchwerden verbunden 
davon zu ſchicken. ſind, und in ähnlichen Affectionen. | 
Breslau, den 18. Auguſt 1856. 
Dr. Finkenſtein, d. Alt., prakt. Arzt. 


Heinrich Purfürſt, 
Baumeiſter in Leipzig, Carlſtraße. 


1 1577 k — 
mehr Anerkennungen findet un 


— er 


De 


Immer 
‚ Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


bekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 

Köln am Rhein, Brückenſtraße 5C. A. Moras & Comp. 

Gern beſcheinige ich Ihnen, daß mir und vielen meiner Freunde Ihr Eau de Cologne 
| philocome (Kölniſches Haarwaſſer) weſentliche Dienfte geleiſtet hat und ein un⸗ 
entbehrliches Toilette-Mittel geworden iſt. Ihre jüngſte Sendung habe ich erhalten und 
füge den Betrag mit baaren Thaler 6 hier Bi 90 64 1808 5 

Rothenberg a. T. in Bayern, den 15. November Sit: 3 
h N ? Karl Friedrich Schleiffing- 

2 


Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
Per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. 


Eine neue Sendung 


i CS rinolin9 "MB 
von beſtem Uhrfederſtahl unten mit breiten Reifen ift eingetroffen, und empfehle ſolche zu den 


billigſten Preiſen, als: 
f Reifen 4 6 8 12 18 25 


10. 14 IT 22½ 1 Thlr. 1 Thlr. 10 Sar: £ 
Außerdem habe ich eine Sendung der berühmten TNompson ſehen Band Röcke 
„Belle of the Tuileries“ erhalten und empfehle ſoche zu den billigſten Preiſen. 


„Sternberg, 
Breiteſtraße No. 447. 


u. ſ. w. 


Die gewünſchten a 
Anaben-Cedermützen 


ſind wieder auf Lager, welche ich beſtens empfehle 


Zu den Preiſen zwiſchen 10 bis 25 
2 Thalern pro Mille habe ich mehrere 


bedeutende Poſten alter, äußerſt preiswerther 
Cigarren 

und empfehle ich dieſe ſowol als auch mein übri⸗ 

ges, wohl aſſortirtes Lager in ＋ 
Cigarten n. Tabachen 


der geneigten Beachtung der Herren Raucher und 


Wiederverkäufer. . 
J. L. Dek kert, 
Eine tüchtige Köchin mit guten Zeugniſſen 
ſucht zum ſofortigen Antritt nach hier oder auswärts 
eine Stelle. Näheres in der Expedition d. Bl. 
> Thorn, den 17. Juli 1863. 


/ 


Fein Melis, ſo wie fümmtliche Colonial- 
waaren, als auch gut abgelagerte Cigarren in größter 
Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 

N Car! Schmidt, 

| Brückenſtr. No. 12. 

Einen Lehrling verlangt I. Lüdtke, 

\ Schönfärber. 


itftadt No. Lift die Vorderſtube nebſt Zubehör 


6 f A. Wult. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


fi 


Adolph Cohn, Butterſtr. 92. Kartoffeln: Scheſſel 18 bis 20 ſor. 


Butter: Pfund 6 ſgr. bis 7 ſgr. 6 pf. 


Stroh: Schock 6 
Heu: Centner 25 


zu vermiethen und den I: Oktober zu beziehen. 


Engliſchen Steinkohlentheer 
ſowie Holztheer bei 5 
15 220 Hermann Wechsel 


Ju Reiſe⸗Saiſon. 


Bei Ernſt Lambeck in Thorn find folgende 
Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


Decker's Cours buch Preis: 12 ſgr. 
Offizielles Coursbuch fe Wu, 
Bädeker, Nord-Deutſchland .. „ Irtl. 10 „ 
— Süd- do. „ n den, 
pr Süd⸗Bayern und Tyrol n 
— Ober-Italiens BETEN IR 
— Belgien und Holland .. en,, 
— l e 1 
Berlepsch, Schweizer Führer. „ 2% — „ 
Jahns illuſtr. Reiſebuch 1 1 16 


ſo wie Reiſekarten von Deutſchland u. f. w. 


in größerer Auswahl u. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


— —— 


Dis bisher von dem Herrn Amand Bloch, 
Brückenſtraße No. 17, innegehabten Räume, 


ſind wegen Verlegung des Comptoirs von Michaelis 


ab anderweitig zu vermiethen. 


— — —— — 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 12. Juli. Florentine Helene Olga, 
T. d. Chirurgiſch. Inſtrumentenm. Meyer, geb. 8. Mai. 
Clara Friederike Eliſe, T. d. Ober-Telegraphift. Glander, 
geb. 26. März. l 
Geſtorben: Den 12. Juli. Der Kaufm. Alb. Räg⸗ 
ber, 37 J. 1 M. 9 T. alt, an Bauchfellentzündung. Der 
Schuhmachermſtr. Carl Klauert, 39 J. 8 M. alt, an Ber- 
giftung. 6 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 5. Juli. Clara, T. d. am 17. Febr. 
er. verſtorb. Schuhmachermſtr. Auguſt Kempinski, geb. 11. 
Juni. Peter Paul, S. d. Arbeitsm. Mart. Lewandowski, geb. 
25. Juni. Johann, unehel. S. d. Anna Grudewicz, geb. 
23. Juni. Den 6. Juli. Helene Antonie, T. d. Schuhma⸗ 
chermſtr. Franz Gesicki, geb. 17. Mai. Den 8. Juli. Carl 
Anton, S. d. Riemermſtr. Ant. Carl Reinelt, geb. 5. Juli. 


Olkiewiez, geb. 9. Mai. 
Jul. Toball, geb. 16. Juni. 


J. 17 T. an Schwindſucht. Den 7. Juli. Paul Lesnia⸗ 

kowski, ein unehel. S. 3 M. an Krämpfen. 

Jun der neuftädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Geſtorben: Den 10. Juli. Doroth., T. d. verſtorb. 


M. Den 8. Fr. Joh., verwittw. Kleemann, geb. Edam, 
an Altersſchwäche, alt 71 J. 10 M. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: 
beitsm. Gottl. Ziebach in Mocker, geb. 7. Juni. Johanna 
Auguſte Emilie, T. d. Reſtaurateurs Auguſt Putſchbach in 
Bromb.⸗Vorſt. geb. 24. Juni. e 


Es predigen: 


Dom. VII. post Trinit. den 19. Juli er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Eilsberger. ) 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte für den Thurm⸗ 
baufonds.) 
Nachmittags Herr Pfarxer Markull. 
Freitag den 24. Juli Herr Pfarrer Geſſel. . 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. ni 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Dienſtag den 21. Juli Abends 5 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


Marktbericht. 
Thorn, den 15. Juli 1868. r 
Die Preiſe von Auswärts unverändert, für Roggen 


eigte ſich auf dem Markte. 
E Es wurde nach Qualität bezahlt. 


Weizen: Wiſpel 60 — 70 thlr. 


Noagen: Wiſpel 40—43 thlr. — 
Erbſen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thll. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 

Nübſen: Wiſpel 80 bis 84 thle) 


Eier: Mandel 5 for. bis 5 ſgr. 6 pf. 
bis 7 thlr. 

ſgr. bis 1 thlr. a 
9 9 Danzig, den 16. Juli. 2 
Getreide⸗Börſe: Weizen fand auch heute kein er- 
höhtes Intereſſe, zur Complettirung von Schiffen find 45 
Laſt, aber neuerdings billiger gekauft. 2 
— ———— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 16. Juli. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 1 Fuß 1. Zoll u. 0. ö 
Den 17. Juli. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 1. Fuß 2 Zoll u. 0. A, 


Den 12. Marianna Johanna, T. d. Schuhmachermſtr. Joh. 
Julius Adalbert, S. d. Böttchergeſ. 


Getraut: Den 12. Juli. Andr. Jabkonski mit Io- 
fe phine Sekowska. 
Beftorben: Den 5. Juli. Roſalia Dußynska, 28 


Gerbermſtr. Gottl. Nerger, an d. Halsbräune, alt 4 J. 2 


Den 12 Juli. Anna Alwine, T. d. Ar⸗ 


Militär -Gottesdienſt 7 Uhr früh. Herr Garniſonprediger 


etwas beſſer. Die Zufuhren ſind ſehr gering, etwas Rübſen 


